
Luft-Hoheit
Jagdparcours-Schießen gilt als die schönste und abwechslungsreichste Flintendisziplin. 
Nicht zu Unrecht, wie wir meinen. Ein (Selbst-) Erfahrungsbericht.
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Autor: Sascha Numßen

 Eine Buslänge vorhalten, schärft mir 
Schießtrainer Augustinus v. Papen 
von Neuem ein. Wieder und wie-

der bleibt die Garbe hinter der kleinen 
Wurfscheibe zurück. Langsam machen 
sich bei mir Frust und das Gefühl breit, 
dass von Papen nur meine Munitions-
vorräte minimieren und seinen Umsatz 
maximieren will. Ich verliere langsam 
die Nerven, breche irgendwann ab und 
verlasse frustriert den Heisterberg.

Noch einmal mit Gefühl

Seitdem mied ich jegliche Jagdparcours-
stände im gesamten Bundesgebiet. 
Dumm eigentlich, sind sie doch – viel-
mehr als Trap, Skeet und Rollhase – die 
beste Vorbereitung auf die Jagd mit der 
Flinte. Die meisten mögen jetzt abwin-
ken, spielt das Schrotgewehr bundes-
weit doch nur mehr eine sehr unterge-
ordnete Rolle. So auch bei mir, schließ-
lich bekomme ich im Jahr nur ein, zwei 
Jagdeinladungen auf Niederwild. Aber 

gerade diese seltenen Termine sind 
dann das Salz in der Suppe. 
So sah mich der Heisterberg und da-
mit Augustinus v. Papen doch irgend-
wann wieder, nicht bloß zum Schie-
ßen, sondern ich investierte zur Ab-
wechslung in eine Trainerstunde bei 
ihm. Ich hatte mittlerweile aufgerüstet 
und bei meinem Büchsenmacher eine 
zwar alte, aber fast neuwertige Krieg-
hoff K-32 gekauft. Kaliber 12/70, Fisch-
bauchschaft, selektiver Einabzug und 
fester Viertel- und Dreiviertelchoke wa-
ren zwar nicht ideale Voraussetzungen, 
aber auch kein krasser Fehlkauf. Denn 
die Tatsache, dass v. Papen meine Flin-
te nicht mit den Worten „was haben Sie 
denn da für eine Postkutschenflinte“ 
kommentierte, was einem meiner Be-
kannten passierte, machte mir Mut.
Nach einem Anruf, was ich denn sonst 
noch mitbringen sollte, bildeten ein elek-
tronischer Gehörschutz, eine Schieß-
weste, eine Schirmmütze und vor allem 
festes Schuhwerk meine weitere Aus-
stattung. Nachdem ich mit 100 Schuss 
aufmunitioniert hatte, ging es los mit 

meinem von Trap und Skeet geschulten 
„Können“. Anfangs sollte ich nur beob-
achten, die Flugbahn der Wurfscheiben 
anschauen und verfolgen. Meine ersten 
Doppelschüsse gingen mal wieder alle-
samt vorbei. Schließlich sollte ich erst-
mal nur eine Patrone laden. Eben mehr 
Konzentration in den einen Schuss le-
gen. Nennen wir es eine Diziplinie-
rungsmaßnahme. Und dann folgten die 
ersten Treffer. Vier von fünf Querreitern 
gingen zwar vorbei, dafür gelangen drei 
von vier Überkopf-Tauben. Und bei den 
Wurfscheiben, bei denen ich patzte, la-
gen die Garben zumindest nicht weit 
entfernt auf der Flugbahn. „Schießen 
Sie ruhig vorbei und entwickeln Sie lie-
ber ein Gefühl für die Taube“, ermun-
terte mich der Schießtrainer.

Aus Fehlern lernen

Schließlich wechselten wir den Stand 
und wanderten runter ins Tal. Dort ka-
men die Wurfscheiben parallel zum 
Hang. Der erste Doppelschuss ging 
ins Blaue, dann aber auf den zweiten 
Schuss nur noch Staub. „Die wusste, 

Bereit: Auf Hopp, Pull oder Los kommen 
Einzeltaube oder Dublette.

Foto: Burkhard Fischer
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Bei der Blaser F 3 
Competition Sporting 
sind alle Lauflängen in 
Gewicht, Balance und 
Schwingungsverhalten 
fast identisch. Damit 
kann man die 
gewohnte Flinte für 
mehrere Disziplinen 
einsetzen. Es gibt 
Balancer-Systeme im 
Hinterschaft und am 
Lauf (optional), die für 
die optimale Gewicht-
verteilung sorgen. 
Lauflängen variieren 
von 71 bis 86 Zentime-
ter mit Wechselchokes. 
Preis ab 3913 Euro.
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Die Beretta SV 10 Prevail 
1 Sporting verfügt über 
ein etwas höheres 
Waffengewicht für 
stabiles Schwungverhal-
ten. Die Ausstattung 
umfasst auswechselbare 
High-Performance 
Chokes, optional gibt es 
sie mit Kick-Off-System 
für maximale Rückstoß-
Reduktion. Wahlweise 71 
oder 76 Zentimeter 
Lauflänge, Preis ab 
2450 Euro.
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dass sie keine Chance hatte. Taube ab-
holen, durchschwingen und im rich-
tigen Moment eiskalt den Abzug durch-
ziehen“, griff mir v. Papen verbal unter 
die Arme und streichelte meine gebeu-
telte Schützenseele.
Das perfekte Zusammenspiel von Auge 
und Abzugfinger ist nicht nur beim Ton-
taubenschießen der Schlüssel zum Er-
folg. Hinzu kommt, dass einem die an-
erkennenden Worte des Trainers im 
wahrsten Sinn des Wortes Flügel ver-
leihen. Denn während sich sonst die 
Fehlschüsse langsam zu Frust aufbau-
en, glättet v. Papen die Wogen, spornt an 
oder relativiert den Fehlschuss. Einen 
kleinen Moment glaubt man, man sei 
unbesiegbar, holt fast jede Wurfschei-
be vom Himmel. Dann kommen sie 
aber wieder, die Rückschläge. Meilen-
weit vorbei und piesackende Kommen-
tare wie „Der Schuss hatte nur Salut-
Charakter, die wusste nicht mal, dass 
sie gemeint war.“ holen einen auf den 
Boden der Tatsachen zurück. Aber diese 
Rückschläge muss man ertragen. Das 
unterscheidet den Könner vom Anfän-
ger. „Aus dem Vorbeischießen müssen 
Sie etwas lernen“, schärfte mir Augus-
tinus v. Papen ein.

Flexibilität ist Trumpf

Das war von Anfang an mein Problem: 
mangelnde Flexibilität. Einmal schoss 
ich wie ein junger Gott, das andere Mal 
grottenschlecht. Konstante Leistung –
Fehlanzeige. Aber woher sollte die ei-
gentlich auch kommen, wenn man nur 
gelegentlich einen Wurfscheibenstand 
besucht?
Typisch für mich war das Beharren auf 
dem Vorhaltemaß. Zwar war ich auf der 
Flugbahn, aber immer gut 20 bis 60 
Zentimeter dahinter. Und anstatt dass 
ich jetzt das Vorhaltemaß variierte und 
mich langsam rantastete, schoss ich die 
eine Wurfscheibe immer auf die glei-
che Art 20 Mal hintereinander vorbei 
– und war mir keiner Schuld bewusst. 
Der Trainer schärfte mir ein, dass man 
flexibel sein müsse: „Ausprobieren, va-
riieren und langsam rantasten.“ 

Doppelt oder nichts

Hat man diese mentale Flexibilität ver-
innerlicht, muss man auf dem Jagdpar-
cours mit den Herausforderungen mit-
wachsen. Denn es werden nicht nur 
einzelne Tauben in unterschiedlichen 

Schulterblick: Bleibt die 
Taube heil, kann der Trainer 
sagen, wo die Garbe lag und 
um wie viel sie vorbeiging.

Foto: Burkhard Fischer
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Interview Den Einstieg leicht gemacht

lo: Auf was sollte der Einstei-
ger beim Kauf einer Parcoursflin-
te achten?
von Quadt: Jeder, der mit dem Flin-
tenschießen beginnt, sollte sich zu-
nächst Rat von einem professio-
nellen Schießtrainer einholen und 
gemeinsam mit ihm die Anforde-
rungen an sich und an die Flinte be-
stimmen. Dabei gilt es besonders, 

individuell auf jeden einzelnen Schützen einzuge-
hen und die für ihn passende Flinte und Kaliber zu 
wählen. Am sinnvollsten ist es, sich von Anfang an 
mit einer Bock- oder halbautomatischen Flinte auf 
den Parcours zu stellen, die schmale Zielsilhou-
ette erleichtert das Schießen nicht unwesentlich. 
Dann geht es um die Kaliberfrage: Hier kommen 
die Kaliber 12 und 20 in Betracht. Eine neue oder 
gebrauchte Flinte für das Parcoursschießen soll-
te zum einen stahlschrottauglich sein (Beschuss-
zeichen Lilie), außerdem sind Wechselchokes von 
großem Vorteil. Ganz besonders wichtig sind die 
Schaftmaße: Die Flinte muss passen. All das er-
mittelt man am sinnvollsten unter Aufsicht eines 
Schießlehrers.

lo: Welche Ausrüstung ist darüber hinaus 
erforderlich? 
von Quadt: Eine Schießweste, ein Gehörschutz, 
eine Kopfbedeckung und eine Schießbrille. 

lo: Was sind die häufigsten Anfängerfehler 
beim Parcoursschießen?
von Quadt: Der häufigste Anfängerfehler beim 
Parcoursschießen ist sicherlich der, dass man 

sich unvorbereitet und ohne sachkundige Anlei-
tung auf einen x-beliebigen Parcours begibt und 
dann – je nach Können und Wissensstand – eine 
Taube nach der anderen beschießt. Irgendwann 
erreicht man dann sein persönliches Leistungs-
plateau, und dabei bleibt es dann auch. Wer zum 
ersten Mal auf einen Parcours geht, der sollte 
das unter Anleitung tun. Mit einer erfahrenen Be-
gleitung wird man auf Anhieb mehr Erfolg und da-
mit auch sehr viel mehr Spaß haben. Ansonsten 
ist am häufigsten der Fehler zu sehen, den auch 
die alten Hasen immer noch gerne machen: Man 
schießt dorthin, wo das Ziel ist, nicht dorthin, wo 
das Ziel sein wird. Oft werden auch zu Beginn viel 
zu schwierige Ziele beschossen, ohne dass über-
haupt ein Lerneffekt eintreten kann. Aber der ele-
mentarste Fehler ist der, dass die Schützen we-
der eine zu ihnen passende Flinte benutzen noch 
ihren Körper in die richtige Stellung bringen. Aus 
diesem Grund ist es wiederholt sehr wichtig, sich 
zu Beginn gleich die richtige Technik von einem 
professionellen Schießtrainer beibringen zu las-
sen. Nur so feiert man schnelle Fortschritte und 
Erfolge.

lo: Welchen Parcours sollte man sich unbe-
dingt einmal gönnen?
von Quadt: Ich möchte keinen Parcours hervorhe-
ben, denn, gepaart mit sympathischen Personen, 
ist jeder in der Lage, den Besuch zu einem ganz 
besonderen Erlebnis werden zu lassen. Jeder Par-
cours lohnt sich, wenn man bislang nur Trap und 
Skeet gewohnt ist.

Die Fragen stellte Sascha Numßen.

Bertram Graf 
Quadt, als 
Parcoursschütze 
schon in der Schul-
zeit in Österreich 
aktiv, später in 
Deutschland, 
England und Frank-
reich. 1. Vorsitzender 
TIRO e.V. seit Som-
mer 2010. Über die 
Jagd zum 
Wurftaubenschießen 
gekommen.

17
lo  12/2011



Interview Jagdparcours in Deutschland

lo: Jagdparcours-Schießen 
hört sich nach Jagd und Jagd-
schein an. Welche Vorausset-
zungen muss man mitbringen?
Hüffmeier: In Deutschland kann – 

unter bestimmten Vor-
aussetzungen – jede 

Person Jagdparcours schießen. Die 
Person muss das 14. Lebensjahr 

vollendet haben und von einer verantwortlichen 
Aufsichtsperson betreut und beaufsichtigt werden. 
Personen, die das 18. Lebensjahr noch nicht voll-
endet haben, müssen zusätzlich von einem Sorge-
berechtigten begleitet werden oder dessen schrift-
liche Genehmigung vorweisen. Ein Jagdschein oder 
ein Nachweis über die jagdliche Ausbildung ist 
nicht notwendig, solange der Schütze über eine 
rechtmäßige Versicherung während des Schießens 
verfügt. Solche Versicherungen werden auf dem 
Schießstand gelöst oder sind bereits in der Stand-
gebühr enthalten.

lo: Wie viel Schützen gibt es derzeit in 
Deutschland, und auf wie viel Schießplätze vertei-
len sich deren Aktivitäten?
Hüffmeier: Es ist schwierig, eine genaue Zahl zu 
benennen, ich vermute, dass es in Deutschland 
rund 750 aktive Jagdparcours-Schützen gibt, die 
sich über etwa 30 verschiedene Schießplätze ver-
teilen.

lo: Wie steht es um den Nachwuchs beim 
Jagdparcours-Schießen?
Hüffmeier: Das Jagdparcours-Schießen muss ne-
ben dem eigentlichen „Schießen“ für die Schüt-
zen attraktiver und besser verfügbar gemacht wer-
den. Noch gibt es in Deutschland zu wenige Mög-
lichkeiten, einen guten und abwechslungsreichen 
Parcours zu schießen. Dementsprechend ist es 
schwierig, gute Trainingsmöglichkeiten lokal anzu-
bieten. Ich bin aber sicher, wenn sich die Anzahl 
und das Angebot von Ständen bei uns erhöht, dann 
werden auch die Nachwuchszahlen steigen.  

lo: Wie sieht die Zukunft des Sports unter 
diesen Gesichtspunkten aus?
Hüffmeier: Ich sehe in vielerlei Hinsicht sehr viel 
Potenzial. Sei es für die Jäger, die mit Spaß ihre 
Schießfähigkeiten auf der Jagd verbessern können 
und so ihrem gesetzlichen Auftrag zur Waidgerech-
tigkeit nachkommen. Sei es für die Schießstände, 
die mit dieser Disziplin ihren Stand für Jäger und 
Schützen attraktiver machen und zusätzlichen Um-
satz erwirtschaften können. Sei es die Jagdwaf-
fen- und Zubehörindustrie, die einen weiteren Ab-
satzkanal erhält. Und die Presse, die ein weiteres 
Thema geschenkt bekommt, über das sie berich-
ten kann. Unter diesen Gesichtspunkten, dass jede 
Gruppe ihre Chance erkennt, sieht es für das Jagd-
parcours-Schießen in Deutschland in Zukunft sehr 
gut aus.

Die Fragen stellte Sascha Numßen.

Jan Hüffmeier, 
aktiver Jäger und 
Schütze. Aus 
Leidenschaft zur 
Niederwildjagd 
zum Parcours-
schießen gekom-
men. Seit Sommer 
2010 Pressewart 
des TIRO e.V.
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Jetzt heißt es: Stabil stehen, konzentrieren, abrufen, …

Foto: Burkhard Fischer

… mitschwingen, überholen, beim richtigen Vorhaltemaß …

Foto: Burkhard Fischer
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Winkeln, Weiten, Schnelligkeiten und 
Größen geworfen, sondern auch Roll-
hasen, die auf den Splittern alter Wurf-
scheiben ware Bocksprünge veranstal-
ten, oder gar Dubletten. Auch Letztere 
gibt es von schwer bis fast unmöglich. 
Bei „Auf Schuss Dubletten“ startet die 
zweite Wurfscheibe nach dem ersten 
Schuss, bei „Rafale Dubletten“ werden 
zwei Tauben von der gleichen Maschi-
ne geworfen, bei „Simultan Dubletten“ 
werden zwei gleichzeitig von unter-
schiedlichen Maschinen geworfen.
Doch dabei heißt es ruhig Blut bewah-
ren und die Konzentration auf beide 
Schüsse legen. Wer dabei meint, bei-
de Tauben mit einem Schuss treffen 
zu wollen, der hat zwar im ersten Mo-
ment Munition gespart, aber am Ende 
des Tages doch drei Patronen verschos-
sen, nachdem er durch das „no bird“ 
des Richters zum Wiederholen der 
Dublette gezwungen wird.

Ende gut, alles gut 

Doch auf jedem Stand gibt es Tauben, 
an denen man schier verzweifelt. Auf 
dem Parcours Hummelsberg etwa ist 
das „Horst“. Dieser „Horst“ ist jedoch 
nicht die Wurfscheibe, sondern die 
Maschine, die dem Schützen die klei-
ne Taube unmittelbar vor die Zehen-
spitzen wirft und die man gnadenlos 
vorbeisemmelt. Auf dem v. Papen’schen 

Heisterberg gibt es eine kleine, wiesel-
flinke Wurfscheibe, die auf 50 bis 60 
Meter an einem mit gefühlter Schall-
geschwindigkeit vorbeirauscht. Auf 
der Jagd würde man auf so etwas nie 
schießen. Auf dem Schießstand pro-
biert man es aber. Und nachdem man 
sich langsam an das Vorhaltemaß „Bus-
länge“ herangetastet hat, platzen tat-
sächlich eine paar Splitter ab. Bingo –
ungläubiges Staunen. 
Das triumphierende Gefühl wird durch 
die nächsten 20 Schuss ohne jegliche 
Reaktion bei der Wurfscheibe aber 
wieder zunichte gemacht. Man lernt 
eben immer wieder Demut. Und so 
sollte man gegen Ende eines Durch-
gangs doch noch auf einen leichten 
Stand wechseln, um einigermaßen 
erfolgreich abzuschließen. Denn das 
ist Balsam für die Schützenseele und 
Ansporn genug, um das nächste Mal 
wiederzukommen.� eu

… Abzug sauber durchziehen, Schuss – und Treffer.

Foto: Burkhard Fischer

w	 Bei uns im Internet: Eine 
Liste mit Jagdparcours 
finden Sie unter Quickfinder-
nummer 418473 auf 
www.jagderleben.de
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